
tätigkeit kommen wollen. Das erste, womit wir 
anfangen müssen, ist, die Partei enger mit den 
Menschen zu verbinden. Nur durch die Ent­
wicklung der Initiative und Schöpferkraft aller 
Werktätigen des Kreises werden wir selbst in 
die Lage versetzt, die uns gestellten Aufgaben 
zu erfüllen.
Enger mit den Menschen verbunden sein, das 
setzt aber eine höhere Aktivität aller Mitglie­
der und Kandidaten der Partei voraus. Sich 
enger mit den Menschen zu verbinden, das 
bedeutet nicht in erster Linie, mehr Versamm­
lungen zu organisieren. Versammlungen ma­
chen wir schon eine ganze Menge. Natürlich 
soll es auch Versammlungen geben, vor allen 
Dingen mit besserem Inhalt. Aber sich enger 
mit den Menschen zu verbinden, daß geht in 
erster Linie über die 6000 Mitglieder und Kan­
didaten unserer Partei, über ihre Aktivität in 
den Grundorganisationen, in den Betrieben und 
landwirtschaftlichen Produktionsgenossenschaf­
ten. Hier wird die Verbindung zwischen Partei 
und Werktätigen am ersten und .besten ge­
knüpft. Hier wird vor allem die enge Ver­
bindung von Partei und Werktätigen unmittel­
bar in schöpferische Arbeit und schöpferische 
Leistung zur Erfüllung der gestellten Aufgaben 
umgewandelt.

Jede Grundorganisation hat Reserven
Unsere erste Aufgabe, die wir 1970 in Angriff 
genommen haben, ist die, weiter intensiver 
daran zu arbeiten, alle Mitglieder und Kandi­
daten der Partei zu einer höheren Aktivität 
zu führen. Es ist eine Tatsache, daß es fast in 
jeder Grundorganisation noch große Reserven 
gibt, daß es Genossen gibt, die noch nicht mit 
ihrer vollen Kraft an der Mobilisierung der 
Werktätigen teilnehmen. Das Sekretariat der 
Kreisleitung wird künftig den Grundorgani­

sationen unmittelbar helfen, damit an der Er­
füllung des Planes der Parteiarbeit, den ja jede 
Grundorganisation hat, jedes einzelne Mit­
glied, jeder Kandidat der Partei teilnimmt und 
konkrete Aufträge an jedes Parteimitglied ge­
geben werden.
Wir haben uns seit längerer Zeit eine Übersicht 
verschafft, wieviel Mitglieder und Kandidaten 
Parteiaufträge erhalten. Das sind monatlich 35 
bis 45 Prozent. Darüber hat sich manch einer 
von uns gefreut, weil wir hier eine bemerkens­
werte Steigerung zu verzeichnen haben. Man 
kann aber die Dinge von zwei Seiten sehen. Es 
ist erfreulich, wenn 45 Prozent der Parteimit­
glieder konkrete Parteiaufträge erhalten. Aber 
zugleich entsteht doch die Frage (wir wollen 
doch das Mittelmaß bekämpfen), was machen 
dann die anderen 55 Prozent? Wie ist denn 
ihre konkrete Teilnahme an der Parteiarbeit? 
Die Kampfkraft der Grundorganisationen der 
Partei ist doch die Summe der Aktivität aller 
ihrer Mitglieder und Kandidaten.
Es zeigte sich, daß auch die Mängel in der 
Durchführung des Parteilehrjahres überwunden 
werden müssen, daß wir größeres Augenmerk 
auf die marxistische Bildung und Erziehung 
einer ganzen Reihe mittlerer und leitender 
Wirtschaftskader legen müssen. Bei verschie­
denen Genossen ist es anscheinend unmodern 
geworden, sich marxistisch-leninistische Bil­
dung anzueignen. Einseitig und unzulässig wird 
der Erwerb fachlicher Bildung hervorgehoben. 
Es gab sogar einen solchen Fall, daß leitende 
Wirtschaftsfunktionäre, die wir für die poli­
tische Bildung vorgeschlagen hatten, der An­
sicht waren, dazu hätten sie keine Zeit, da 
sie mit der fachlichen Weiterbildung völlig aus­
gelastet seien.
Ich erwähne das deshalb, weil wir der Auf­
fassung sind, daß sich das marxistisch-lenini-

schule bauen Sprüh- und Stäube­
geräte. Diese Geräte sind fast 
ausschließlich für Vietnam be­
stimmt. Sie dienen auch zur Ent­
aktivierung des durch den bak­
teriologischen Krieg der USA 
verseuchten Bodens. Einige Bau­
gruppen werden jetzt von Schü­
lern im UTP angefertigt. Zuvor 
hatten sie an die Landmaschinen­
bauer geschrieben: „Wir, die
Schüler der Klasse 8 c der Leib-
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niz-Oberschule, diskutierten, wie 
wir im ,Lenin-Auf gebot* nütz­
liche Arbeiten vollbringen kön­
nen. Wir waren uns einig, daß 
wir durch eine verstärkte Soli­
darität besonders Vietnam ehren 
wollen. Unsere Verpflichtung: 
Wir wollen zumutbare Arbeiten 
verrichten. Der Erlös soll zur 
Finanzierung eines Sprüh- und 
Stäubegerätes beitragen. Von 
Lenin lernen, heißt auch Viet­
nam helfen.“

H e r b e r t  B u s c h  
VEB Bodenbearbeitungsgeräte 

Leipzig

Jugend
im Wohngebiet
In Vorbereitung auf den 20. Jah­
restag der DDR bildeten wir im 
Auftrag der FDJ-Kreisleitung 
und des Wohnbezirksausschusses 
der Nationalen Front in Zwickau- 
Eckersbach einen Jugendklub, 
der sich den Namen ..Jugend­
klub 7. Oktober“ gab. Ihre Be­
währungsprobe bestanden die

212


